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„Biogas Action“ auf der Zielgeraden
Projekt läuft noch bis zum Jahresende

Das Projekt „Biogas Action“ 
soll die Weiterentwicklung 
des europäischen Biogas- und 
Biomethansektors fördern 
und wird unterstützt durch 
Horizon 2020, das von der EU 
geförderte Rahmenprogramm 
für Forschung und Innovation. 
Auch ein enger Kooperations-
partner der FnBB e.V., die IBBK 
Fachgruppe Biogas GmbH, ist 
am Projekt beteiligt. Ihre Auf-
gabe bei Biogas Action ist es, 
als „Best-Practice-Partner“ 
das in Deutschland in den ver-
gangenen Jahrzehnten auf-
gebaute Biogas-Wissen in das 
Konsortium einzubringen. Die 
insgesamt 13 Projektpartner 
kommen aus den folgenden 
zehn Ländern: Belgien, Däne-
mark, Deutschland, Frankreich, 
Kroatien, Lettland, Nieder-
lande, Schweden, Tschechien 
und Wales. Alle Profile der 
Partnerländer sind auf der 
Projektwebseite unter dem 
Menüpunkt „Biogas Develop-
ment“ verfügbar. Dort sind 
auch die Beschreibungen von 
20 mustergültigen Biogas-
projekten aus neun Ländern 
zu finden, die auf vorbildliche 
Art und Weise in ihre jeweilige 
Region integriert sind. Sie alle 
besitzen das Potenzial, ihren 

Ansatz in andere europäische 
Regionen zu übertragen.
Im Rahmen von Biogas Action 
entwickeln die regionalen 
Partner seit 2016 in ihren Län-
dern Strategien, wie unter Be-
rücksichtigung der regionalen 
Gegebenheiten die jeweiligen 
Biogasprojekte positiv beein-
flusst und dabei nachhaltig 
weiterentwickelt werden 
können. In der mittlerweile 

über zweieinhalbjährigen 
Bearbeitungszeit – Biogas  
Action läuft noch bis Ende des 
Jahres – wurden in den be-
teiligten Regionen viele positi-
ve Entwicklungen angestoßen. 
Die in Tschechien und Frank-
reich erzielten Erfolge wurden 
auf den FnBB-Seiten der Aus-
gabe 3/2018 vorgestellt. Hier 
folgen die Fortschritte aus 
Kroatien und Wales.

Kroatien: voran  
in kleinen Schritten

Biogas Action nimmt in Kroa-
tien eine besondere Stellung 
ein, da es in dem Urlaubsland 
an der Adria momentan das 
einzige internationale Biogas-
projekt ist. Aus diesem Grund 
ist der kroatische Projekt-
partner „Energy Institut Hrvoje 
Pozar“ sehr aktiv. Er gilt mittler-
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Teilnehmer des Projekttreffens Ende Juni in Kroatien. Für den deutschen Partner mit dabei war 
Michael Köttner, hinten im rosa Hemd.					                 Foto: Biogas Action
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Erfolgreicher Workshop zur  
neuen Mittelspannungsrichtlinie

weile als zuverlässiger Partner 
für das kroatische Landwirt-
schaftsministerium, um Hinter-
grundinformationen zu liefern, 
so dass die staatlichen Förder-
maßnahmen zielgerichtet an-
geboten werden. Der Fokus 
liegt dabei auf landwirtschaft-
lichen Kleinbetrieben. Aber 
auch beim Thema gesetz-
liche Regelungen hinsichtlich 
Lagerung und Ausbringung 
von Gärprodukten ist man in 
Kroatien weitergekommen. 
Das sind für ein Land, in dem 
die Biogastechnik von der Re-

gierung bis vor Kurzem kaum 
beachtet wurde, bemerkens-
werte Errungenschaften. Die 
Beteiligten hoffen, dass „Bio-
gas Action“ ein Umdenken in 
der Politik bewirken kann. 

Wales: Gülle-Potenzial 
nutzen, Wärme erzeugen

Wales arbeitet an einer kombi-
nierten Lösung, um Gülle- und 
Gärrestspeicher abzudecken 
und für die anaerobe Ver-
gärung nutzbar zu machen. 
In Wales gibt es bei Rinder-

gülle noch ein großes für die 
Vergärung zur Verfügung ste-
hendes Potenzial. Allerdings 
hat Flüssigmist generell keine 
hohe Energiedichte. Durch 
die daraus resultierende ein-
geschränkte Transportwürdig-
keit lässt sich in Wales der Bau 
von Gemeinschaftsanlagen 
nur sehr schwer verwirklichen. 
Aus diesem Grund wechselte 
der walisische Projektpartner 
Severn Wye Energy Agency 
(SWEA) während der Projekt-
laufzeit den Arbeitsschwer-
punk: In Wales wird die Biogas-

erzeugung immer weniger vor 
dem Hintergrund einer hoch-
effizienten Energieerzeugung 
gesehen. Biogasanlagen gelten 
immer mehr als umweltfreund-
licher Klimaschützer auf land-
wirtschaftlichen Betrieben, in 
denen Rohgülle in einen kost-
baren Dünger umgewandelt 
und Energie erzeugt wird. In 
Wales liegt bei der Verwertung 
des erzeugten Gases der Fokus 
nicht in der Nutzung durch 
Kraft-Wärme-Kopplung, son-
dern in der direkten Wärme-
erzeugung. 	      Achim Kaiser

›› www.biogasaction.eu

Der FnBB e.V. hatte Anfang Juli 
zu einem Workshop ins Bürger-
haus nach Wolpertshausen 
eingeladen. Die Veranstaltung 
wurde in Kooperation mit der 
in Hamburg ansässigen 8.2 
Consulting AG, einem inter-
national tätigen Netzwerk 
von unabhängigen Sachver-
ständigen, durchgeführt. Der 
Workshop fand im direkten 
Anschluss an den Sommer-
kurs von Biogas Intensiv statt 
und war mit über 30 Perso-
nen ausgebucht, die aus sechs 
Bundesländern kamen. Die 
Teilnehmer waren Anlagen- 
und Netzbetreiber, Hersteller 
sowie Planer von Anlagen- und 
Elektrotechnik.

Relevant für Flex-Betrieb

Der offizielle Titel der neuen 
Mittelspannungsrichtlinie, 
die am 17. Mai dieses Jahres 
in Kraft trat, lautet VDE-AR-N 
4110. Im Gegensatz zur Vor-
gänger-Version, der 2008 vom 
Bundesverband der Energie- 
und Wasserwirtschaft (BDEW) 
erarbeiteten „Technischen 
Anschlussregel (TA) Mittel-
spannung“, haben die neuen 

technischen Anforderungen 
Gesetzescharakter.  Ins-
besondere ist die VDE-AR-N 
4110 für alle von Bedeutung, 
die den Betrieb ihrer Block-
heizkraftwerke flexibilisieren 
möchten. War die TA Mittel-
spannung ausschließlich für 
Anlagen mit einer installierten 
elektrischen Gesamtleistung 
(inkl. Bestand) ab 950 Kilowatt 
von Bedeutung, müssen beim 
neuen Regelwerk nun auch die 
Biogasanlagen mit insgesamt 
135 Kilowatt bereits ein ver-
einfachtes Zertifikat vorlegen. 
Nach einer Übergangszeit darf 
ab dem 27. April 2019 die Zu-
schaltung zum Netz nur noch 
mit einem gültigen Zertifikat 
erfolgen.
Beim sogenannten Standard-
verfahren wird je nach instal-
lierter elektrischer Gesamt- 
leistung – die Summe aller de-
zentralen Energieerzeugungs-
anlagen an einem Netzver-
knüpfungspunkt – in die 
Anlagenzertifikate „A“ (größer 
950 kW) und „B“ (zwischen 135 
und 950 kW) unterteilt. Die 
Zertifikate „C“ (Einzelanlagen) 
und „D“ (Prototypen) spie-
len eine eher untergeordnete 

Rolle. Im Rahmen aller Zerti-
fikate muss nach Inbetrieb-
nahme noch eine Konformi-
tätserklärung erfolgen. Diese 
bescheinigt gewissermaßen 
die ordnungsgemäße Kommu-
nikation der Erzeugungsanlage 
mit dem elektrischen Netz und 
wird durch eine akkreditierte 
Zertifizierungsstelle wie die 
8.2 Consulting AG ausgestellt.

Kompetent und aktuell

Die Workshopteilnehmer 
waren aufgrund der Kom-
petenz der Referenten sehr 
zufrieden. Referenten wie 
Teilnehmer nutzten auch die 
Pausen für den fachlichen Aus-
tausch. Die Vortragsthemen 
waren von hoher Aktuali-

tät, was daran liegt, dass die 
Mittelspannungsnetze im Zuge 
der Energiewende durch den 
Ausbau erneuerbarer Energien 
massiv an Bedeutung gewin-
nen. Durch die Zunahme der 
Anschlüsse von volatilen Ein-
speisern stellt die Einhaltung 
der gesetzlichen Vorgabe bei 
der Spannungsänderung, die 
in einem Netzgebiet maximal 
zwei Prozent betragen darf, 
eine immer größer werdende 
Herausforderung dar. 

Joachim Kohrt, 8.2 Consulting AG
Achim Kaiser, FnBB e.V.

Die PDF-Dateien der Vorträge 
können per E-Mail angefordert 
werden:
anna.brettschuh@8p2.de

Teilnehmer des Workshops im Pausen- 
gespräch mit den Referenten Philipp 
Wernsmann (links) und Ömer Kurt (hin-
ten in der Bildmitte).	         Foto: FnBB e.V.
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Bei der zweiten Ausschreibung 
für Biomasse-Anlagen be-
teiligten sich fast dreimal so 
viele Betreiber wie bei der 
ersten Runde im vergangenen 
Jahr. Das Ergebnis war trotzdem 
ernüchternd. Wie die Bundes-
netzagentur am 19. September 
bekannt gab, erhielten 79 Ge-
bote mit einem Gebotsumfang 
von 76,5 Megawatt einen Zu-
schlag. Im Vorjahr lag der Ge-
botsumfang bei 27,5 Megawatt 
und beinhaltete 24 Zuschläge. 
Auch in dieser Ausschreibungs-
runde kamen die meisten An-
gebote von Bestandsanlagen, 
die sich um eine Anschlussver-
gütung bewarben. 66 dieser 
Gebote wurden bezuschlagt. 
Nur 13 Zuschläge entfielen 
auf Neuanlagen. Erfreulich 
war in diesem Jahr, dass ledig-
lich sechs Gebote – entspricht 
sieben Prozent – aufgrund for-
maler Fehler ausgeschlossen 

wurden. In der ersten Runde 
waren es noch über 30 Pro-
zent gewesen. Diesmal er-
hielten auch wieder Anlagen 
einen Zuschlag, die nicht nur 
Rest- und Abfallstoffe ein-
setzen, sondern auch solche, 
die nachwachsende Rohstoffe 
nutzen. Für Neuanlagen durf-
ten maximal 14,73 Cent je Kilo-
wattstunde geboten werden. 
Der Höchstwert für Bestands-
anlagen betrug 16,73 Cent je 
Kilowattstunde. Es ist davon 
auszugehen, dass die meis-
ten bezuschlagten Projekte 
diese gesetzlich vorgegebene 
Maximal-Vergütung erhalten. 
In dieser Ausschreibungsrunde 
lag der geringste Gebotswert 
bei zehn Cent je Kilowatt-
stunde, der durchschnittliche 
Zuschlagswert bei 14,73 Cent.
Die Menge der bezuschlagten 
Gebote betrug 76,5 Mega-
watt und lag auch in diesem 

Jahr deutlich unter der aus-
geschriebenen Menge von 
rund 225 Megawatt instal-
lierter Leistung. Die nicht ge-
nutzte Menge wird in die kom-
mende Ausschreibungsrunde 
übertragen und die Leistung 
für Neuanlagen um diesen 
Wert reduziert. Neubau fin-
det derzeit hauptsächlich bei 
Güllekleinanlagen statt. Die 
öffentliche Bekanntgabe der 
Ergebnisse der zweiten Aus-
schreibungsrunde für Bio-

masse ist zu finden 
unter:
›› www.bundesnetz-
agentur.de

Jetzt rauf auf’s Gas

Die geringe Nachfrage zeigt 
offensichtlich: Das System der 
Ausschreibung ist ungeeignet, 
die Bioenergieerzeugung 
auszubauen. Dieser Ausbau 

der flexiblen Bioenergie ist 
aber dringend nötig, um den 
wichtigen Beitrag zur Stabili-
sierung des Energiesystems 
gemeinsam mit der sozialver- 
träglichen Wärmewende zu 
leisten. Nur so können ent-
scheidend Treibhausgas-Emis- 
sionen eingespart und letztlich 
die in Paris genannten Klima-
schutzziele erreicht werden.
Für die Bundesregierung be-
deutet dies, dass bei den Er-
neuerbaren endlich die an-
gezogene Handbremse gelöst 
und wieder aufs Gaspedal ge-
drückt werden muss. Und das 
nicht nur in einem isoliert be-
trachteten Bereich – vielmehr 
muss jeder Energieträger mit 
seinen spezifischen Vorteilen 
vorangebracht werden. Aus 
Sicht der FnBB e.V. könnte das 
eine Wiederbelebung der Er-
neuerbaren bewirken. 

Achim Kaiser, FnBB e.V.

Ernüchternd: zweite Biomasse-Ausschreibung

Projekt „BiogasNatur“: FnBB e.V. aktiv beteiligt
Die FnBB e.V. beteiligt sich am 
Projekt „BiogasNatur – Natur-
schutzfachliche Optimierung 
der Rohstoffbereitstellung für 
Biomasseanlagen“.
Ziel von „BiogasNatur“ ist 
die Optimierung und Weiter-
entwicklung von Biomasse-Be-
triebskonzepten unter Berück-
sichtigung einer Substitution 
von Substraten durch Rest-
stoffe und Materialien von 
Extensivgrünland und Land-
schaftspflege. 
Die Förderung über das 
Bundesamt für Naturschutz 
(BfN) findet im Rahmen des 
U m w e l t fo r s c h u n g s p l a n s 
(UFO-Plan) 2017 statt. Leiter 
des Projektes ist das in Saar-
brücken ansässige „Institut für 

ZukunftsEnergie- und Stoff-
stromsysteme (izes gGmbH)“. 
Weitere  Projektpartner 
sind das bundesweit tätige 
Planungsbüro Bosch & Partner 
GmbH sowie die Treurat und 
Partner Unternehmensgesell-
schaft mbH aus Schleswig-Hol-
stein. Die FnBB e.V. arbeitet im 
Rahmen des noch bis Ende 
März 2019 laufenden Projek-
tes in der projektbegleitenden 
Arbeitsgruppe mit. 
„BiogasNatur“ soll Möglich-
keiten aufzeigen, wie ins-
besondere durch den Einsatz 
von Reststoffen, grasartigem 
Grünschnitt sowie Schnittgut 
aus der Landschaftspflege die 
vielfach zu beobachtende und 
durch den Anbau von Energie-

pflanzen hervorgerufene 
Intensivierung der Flächen-
nutzung auf Ackerland redu-

ziert werden kann. Prämisse ist 
hier die Einhaltung von im Pro-
jekt definierten naturschutz-
fachlichen Anforderungen an 
die Grünlandnutzung. Es soll 
eine Antwort auf die Frage ge-
funden werden, ob und wenn 
ja, durch welche Regelungs-
ansätze das EEG oder andere 
Refinanzierungsmöglichkeiten 
künftig einen Beitrag zu einer 
naturschutzfachlichen Opti-
mierung des Grünlandes und 
weiterer naturschutzfachlich 
wertvoller Flächen leisten 
könnte und welche Konse-
quenzen sich daraus für den 
Anlagenbetreiber und die 
Naturschutzbelange auf den 
betrachteten Flächen ergeben.

Florian Noll, izes gGmbH
Achim Kaiser, FnBB e.V.

›› www.izes.de/de/
projekte/biogasnatur

Florian Noll betreut das 
Projekt „BiogasNatur“. Er ist 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
im Arbeitsfeld Stoffströme beim 
„Institut für ZukunftsEnergie- und 
Stoffstromsysteme“.
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